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E secretarıa de relig10s1s Nr 8177/27
Decretum

Congregatio negOLLUS rel1g10sorum proposıta eNt1Ss
peculıarıbus adıunctıs, quıbus Versatur monasterıum Ur-
sulae rhe (ıraz Dioecesis SeccoviensIis, praehabiıto oto
Reverendissim1ı Ordinartı1i SeCcCcOovlıenNsISsS precıbus earundem
nıalıum adnuens, praesentds decret] tenore Tatuıt ut posterum
11} 1CTLO monasterı10 TaCHISsSo T1eNN10 votorum temporallum
ad praescrıptlionem Can 574 ota u NONNIS1I Sımplıcıla
emiıttantur et clausura mon1alıum PFODINA JUTE ep1ıscopalı SCT-
veLur Salvıs de cetero natura, ]Jurıbus et privılegus Monasteril,
monı1alıuım regulıs et constitutionıbus SUO robure manentibus
et. salva eL1LAaM solemnıtate votorum pPIO monlalıbus ad
jJam PrOofess1s Commı1  1LUr erIro Ordinarıo SEcCcovlens] , ut.

decretum praedıicto monasterı0 publıcarı Tacıat
CIUSQUE exemplar Lam tabhularıo 1DS1US monastern U Ua
aCctıs CUT1a€e dioecesanae eIVarl Cure et insımul U1C Con-
gregatıon!] exemplar deeret1i executorIlalis Q UALLL PILIIMUIN TAnNs-
IM1ItLatLur. GContrarus 11O11 obstantıbus quibuscumgque.

atLum Romae die Januarıl 19928
In Zukunft also 1LUF einfache (‚elübde DDie päpstlıche

Klausur wird e1INe bischöfliche umgewandelt die bereıts qa h-
-  O  elegte telerliche Proifeß hleıbt estehen

(ıraz Prof Dıa arıng
(Wünschenswerte Klausurvollmachten.) ach Can 601

S Cod }JUr Can dürfen Klosterirauen mıiıt päpstliıcher Klausur
ohne Erlaubnis des Apostolischen Stuhles das Kloster 1Ur
Casu immınentıs perıiculı mortis ve] alıus STaVISSIMI1 malı VelI -
lassen Auf TUn der Quinquennalfakultäten dürfen die  iıschöfe,
auch dıe erwähnte (zefahr N1e vorliegt das Verlassen
der Klausur ZU Zwecke dringenden chirurgischen Ope-
ratıon gestatten SO dankenswert diıese Vollmacht 1ST. tür dıe
Praxıs reicht SIE N1C AUS, Wie Lolgender 4A9 zelgt. Zur Hıntan-
haltung gefährlıchen Operatıion sollte e1INne Nonne ach
arztlıcher Weisung CIHEIIN öltenthchen Krankenhause e1INEC
Bbestrahlung erhalten Mıt Rücksicht qauf das periculum QOTAaVIS-
SII malı gestattete der Ordinarıus die Anwendung des ca  3 601,
\ das Verlassen der QUSUT Da abher dıe Bestrahlung
nach arzilicher Verordnung per1iodenmäßig wıiederholt werden
sollte un die Quinquennalfakultäten DUr VON chirurgischen
Operation sprechen, mMuUu SC  1e  iıch doch eım postolischen
Stuhle Klausurdispens angesucht werden. Es wurde der
Ordinarıus auf BTA Jahr ermächtigt, ach Bedarf der Nonne
Dispens gewähren. Da sıch solche heutzutage oft e1N-
tellen, Wr Gci1NnNe allgemeıne Vollmacht der Ortsordinarien
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wühschenswert. Ein anderer all Die Klosterschwester einer
Kongregatıion bisch6öflichen Rechtes eiinde sıch krankheıts-
1alber bereits sechs Monate INn einem öffentlichen Krankenhause.
Nach Can 606, ist für eine Verlängerung des Abwesenheits-
termines über sechs Monate eın apostolisches Indult notwendis.
Die Bischöfe besıtzen 1n dieser ichtung keine Vollmachten
In einem konkreten wurde der Ortsordinarius ermächtigt,
nach Bedarf dıe Abwesenhei DIıs ZU Höchstausmaße VON Zzwel
Jahren ZU gestatten. egen der Häufigkeıt ähnlıcher Fäll
WwWAare aqauch 1er eine allgemeine Vollmacht der Ortsordinarienerwünscht.

ET Prof Dr Harıng.
(Beobachtung des Fastengebotes aul Reisen.) ]Der

Fürstbischof VONn eckau-Graz Thielt qut sein Ansuchen on
der Congr. Concilhiu, Feb 19029 Nr 1265, che Armächtigung,
seinen Diözesanen allgemeın P gestatten, daß S1e qauf Reisen
auch außerhalb der Diözese sıch des heimatlıchen Fasten-
indultes secluso scandalo bedienen. Bel der eutigen Art nd
Weise reisen verdiente cheses ndult e]ıne allgemeine Aus-
dehnung Die JT'heol.-prakt. Quartalschriuft 1904, e  Q Wi9$bereıts quft diese ac hıin

GTaz. Prof Dr Harıng.
NE (E Prozeß aıt, dem Feuerbestattungsverein 89  1€

‘Jamme**.) M., eine praktische Katholıkin, AT dem Feuer-
bestattungsvereım „Die Flamme‘“ beigetreten und hatte nach
Anwelsung der atutlen diıeses Vereines bel der Vereinsleitung
cıne selbst. geschrıebene und unterschrı:ebene Krklärung mıiıft der
Überschrift „Meın etzter Wılle“ hınterlegt, WwOorın S1e verfügt,
daß ach iıhrem JTode ‚sogleich „Die Flamme‘“ D: Zwecke der
“inäscherung iıhrer Leıiche verständıgt werden So DDer SE-
ıannte Vereıin sollte sge alle, welche diesen etzten en
nıcht respektieren, die gerichtliche Hılfe ın NSPruC nehmen
zönnen. Unmı1  elDar VOTLT ihrem Tode wıderrief M VOL dem

WEeNN S1e bei der Eın-Seelsorger, der ihr rklärte, daß S1e,
ascherung ıhrer Leiche verharre, diıe Sterbesakramente N1C
empfangen könne, die letztwillige Verlügung. Dıe Verstorbene
wurde dann ım ra iıhrer Eltern beıgesetzt. Als „Die Flamme“
davon Kenntnis e;hielt, er S1e } den onnn der Ver-
storhbenen die Klage, f gestatten, da ß quf selne Kosten die
„eiıche enterdigt un der Verbrennung zugeführt werde. Das
Landesgericht GTaZz, das sıch mıiıt dem A beschäftigen
hatte, tellte quf Antrag des Parteienvertreters IIr Orel
ı1ächst Lest, da Ö der „Jletzte ılle“ der Tau keine letztwillige
Verfügung ım Sinne des $ 092 ist, da über;keinVermögen veriügt wird. Nur dıe Anordnung, wodurch jemand
über Se1N Vermögen oder einen e1l desselhen qauf den Todesfall


